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ftnbctr. SRan hat ftch tjier einmal »an ben üblichen, retdj
lit^ abgebrofchenen Ronftruïtionen mit ®efchtdÊ losgemacht,
©leicï) gute Qualitäten beftijen bie ©ifengitter oor eini»

gen genftern,
©er alte griebljof ift ooUfiänbig oerfchwunben. -Reue

einfache Sepftanzung gibt bal ©epräge einer bureaus
weltlichen mintage. '©em malerifdjen Sieij bel leidet oer»
roilberten Sanbfircfjtjofs mit feinen nieten SRofenbüfcijen,
bie im ©ommer auf ben ©räbern ihre oerfthmenberifche
gölte oon Stuten brachten, mufj man leibet nachtrauern,
ohne ben 3"^edE einzufehen, warum er meinen mufjte.
©lücllttiherroeife ïonnte bal feltene ©jemplar etner 2ltlal=
3eber erhalten bleiben, mettes ba! malerifche ©iebelbilb
bei alten Rirchlein! trot) ber ftarfen baulichen Serän»
berungen in bie neue gelt hinüber rettet.

SK. SRüMSiip, 2trä).

5«* «cttc £n?cni*
(Souefponbetiä J. K. M.).

Nach genau jmeijährigem Unterbruch tonnte ba! neu»

reftaurierte Sujerner ©tabttheater ©nbe September bei
Jalfrel roteberum bem Setriebe übergeben werben.

©al nunmehr umgebaute unb mobernifierte ©heater
ift befanntlich am 29. ©eptember 1924 zum Seil abge»
brannt. ©er Söeiterbetrieb mürbe wähtenb jmet fahren
tn ben Rurfaal oerlegt.

®a! Sleufjere bel ©ebäube! mar beim Sranbe, ab»

gefehen oom jerftörten ®adf)ftuhl, ziemlich intatt geblieben,

roährenb ba! bauliche Jnnere famt ben JnftaHationen
fehr ftarf mitgenommen rourbe. immerhin ergab bie
fachmännifdhe Unterfudhung, baß ein eoentueller SBteber«

aufbau auf ben beftehenben Umfaffunglmauem ffch in
finanzieller £>lnjtdht roohl lohnen mürbe. ©ie ftäbtifche
Saubirettion mar oon Slnfang an für ben SBieberauf*
bau. ©topem begegnete ber Sorfdjilag bei ©tabtrate!
einer heftigen Dppofition. ©in mittlermeile burch ein Jnt»
iiatiotomitee eingereichte! Solfsbegehren an ben ©tabtrat
forberte bie Nteberlegung bei ftart befdjäbigten ©heater»
gebäubel au! oerfehrltechnifchen unb finanziellen ©rün»
ben. 3ln beffen ©teKe follte ein ben mobernen Serfehr!»
oerhättniffen entfprechenber freier piatj erftellt merben.

gür bie Sefeitigung bei alten Spater! an ber un»
tern Sahnhofftrafje liefen fich mohl auch treffenbe ®rünbe
anführen, ©o ift erroiefenermafjen ein gemiffer Umge»
hungloerfehr über ben £>irf<hengraben nadh ber Sahn»
hofftrafje, ftatt burch bie enge Pfiftergaffe oollauf ge»

rechtfertigt. ©al ©beater blodttert bie freie unb gefielet te

©infahrt nicht unerheblich an einem Srennpunft bei
Neuftabtoerfebrl.

Sie gegenwärtige ungünftige finanzielle Sage ber ©tabt
gemährte jeboch feine 2lu!fi<ht auf bie mögliche ©rfieKung
einel ©heaterneubauel.

©er Eintrag bei ©tabtratel, empfohlen burch ben
grofjen ©tabtrat für ben 2Bteberaufbau bei alten Staaten,
gelangte tn ber ©emeinbeabftimmung aom 28. Juni 1925
mehrheitlich zur Sinnahme. Sie Saubirettion hatte tn
Serbinbung mit etner berufenen gachtommiffton ein Um»

bauprojett aulgearbeitet, ©er Softenooranfdhlag biefür
bezifferte ftdh auf gr. 430,000. 3« Saften ber ©tabt ent»

fielen nach 2lf>iug ber Sranboerficberunglentfchäbigung
noch g*- 180,000.

3lm 1. ©eptember 1925 mürbe mit ben erften Stuf»
bauarbeiten begonnen, unb biefe 3ug um 3ug mit ©in»
fchlujj aller Nebenarbeiten innert 12 SRonaten zu ©nbe
geführt.

©al neue ©beatergebäube fügt fidh mit feinem noblen
Sleujjern, in ber fpauptfaffabe etmal gegen bie Neufj cor»
fpringenb übrigen! oorteilhaft tn bie grablinige Käufer»

front ber Sahnhoffirafje zmifd&en bem £»ofel bu Sac un^

ber 5ürd|e zu ©t. 9£aoer ein. ©eine nörbliche £>aup''

faffabe beherrfdht bie fenfrectjte Serbtnbunglltnte be<

mittlem Neuprücfe, unb bilbet ein roürbigel ©egenübe'
bei alten Natbaufel unter ber „@gg".

®ie oter |>auptfaffaben finb im tlafjtziftifdhen ©tile

gehalten unb gliebern fich oorteilhaft tn bie Umgebung^
bauten ein. ©ie bret neuen gaffaben ftnb mehr fläch«"'
haft aulgeführt unb mit plaftifchen Ornamenten im grle®

oerfehen. ©ie Soggien ber frühern ©übfaffabe mürbe"

gefchloffen, rooburc| eine paffenbere Slnotbnung oon ge"'
fiern erreicht mürbe. Jm ©iebelfelb ber Norbfaffabe $
ein plaftifdher ©dhmudt angebracht, beffen SRitte ein Sipe"

mit beiberfeitigen allegorifchen SRotioen beherrfdht. ®e"

9lttita»3lufbau ift perfpeftioifcb günftig in bie ©athf«"'
ftruftion eingefügt. ®a! bireft über ben bret Rauptet"'
gangltüren in ber SBeftfaffabe angebrachte flache 31«^

legerbadh fchetnt etmal oerbuntelnb zu mitten.
®a! neue ©heater ift übrigen! aupn unb Inn«"

fchlidht unb einfach gehalten unb aulgeftattet, aller «"'
nötige prun! peint roeggelaffen. ©agegen ift ba! Sür
nenhaul, fomeit e! bie Nlittel erlaubten, mit ben ne««'

ften tedhnifchen ©tnridhtungen oerfehen roorben,
©te fünjtlerifch ftiltftifdhe Umbiibung gibt bem ©an}«"

tn feinen ©runbzügen eine noble ißrägung; auch *>«*

Qnnenaulbau erhtelt bie entfprechenbe moberne unb ge'

btegene Sehanblung. 3n bühnentedhnifcher Çinftdht muï5e

ba! ©rreichbare aufgemenbet; bie lichte ^öhe fonnte Î«'
folge bei Slttifaaufbauel um ca. 4 äReter oergröp'
merben. ©ie ©pielbühne felber tonnte banf etner neue"

©ifpofition räumltch erweitert werben, ©tn moberne"

Nunbhorizont ermöglicht eine bebeutenbe Seretnfadh«"^
bei technischen ©tenftel, fomte ©tfparnil an ©elorationß^

©ie Sühnenbeleudhtunglanlage ift enifpredhenb m«'

bernen Prinzipien eingerichtet, unb bie ganze SetätigU«9

ift tn einer feparaten ©leïtriîerîablne zèntralifiert.
©te räumliche Slufteilung be! ©heater! ift auf

Sorteilhaftefte oorgenommen. ©er Drchefterraum
ber Sühne bietet bequem ptatj für ein Drchejter
26 aRann. ©er 3ufchauerraum umfafjt 546 ©ihpl^«
unb etwa 40 ©tehpläp, mal ber htefigen ©heaterfreqne"'
auf Jahrzehnte htuau! genügen roirb.

©tne moberne fRauchabzuglanlage über bem Sût)««"'
räum oeroollftänbigt bie Setrteblfidjerheit.

_

©ie ^eizunglanlage, bie unter ber Sühne eingetieft,
ift, hatte burch ben Sranb feinen erheblichen ©cha^
genommen, ©in im Çeizunglraum befinbltcher Ntebef'

brucE»®ampfteffel bient zur Seheizung be! ©heater!
liet^toaffer, NieberbruciDampf unb SSJarmluft.

Jm parterre befinbet ftdh mefilich ba! geräu»"ß
Seftibul mit ber Äaffe unb ber ©arberobe für bie ©§ec«

terbefucher; füblidh nodh ein 3t«nmer al! Üebunglt«"
für ba! Drdjefter, fomie ber §eiz» unb Kohlentai«";
öftlidh eine Unterbühne mit ben Serfenfungleinridhtunge"'
nörblidh bie Neftaurationlräume mit Rüche unb Reue"'

Jm 1. ©todf liegt bie ©pielbühne mit Nebenta«"!

für bie Nequifiten, fomte SBanbelhaHe unb ©ang, erßff"
oon bem geräumigen goqer mit neuem ©lalleu^ter, ef«

©arberobe für ba! ©pielpetfonal unb bte Slborte;
2. ©tocE: ©ang, Sßanbelhaüe, ©arberoben unb 9lö«" 2
im 3, ©todf: ©ang, ©erraffe, ©arberoben, zn>et

tionlzimmer ec. Jm ©achftoöE befinbet fidh ein g"«r,
9Ralerfaal, ein Naum für ben Roftümfunbul, bie

terfdhnetberei, ein 3intmer für ben ©heatermeifter ""
ein fReferoeraum.

©I fann zufammenfaffenb gefagt merben, baff SuP
nun rolebet etn hübfdhel unb mobern eingerichtete! 2h« '

tcc beft^t.
SRit Slulnahme bei Nunbhorizontel, ber NauthÄ

beranlage unb ber Sühnenbeleu^tunglanlage, toew
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finden. Man hat sich hier einmal von den üblichen, reich
lich abgedroschenen Konstruktionen mit Geschick losgemacht.
Gleich gute Qualitäten besitzen die Eisengitter vor eini-
gen Fenstern.

Der alte Friedhof ist vollständig verschwunden. Neue
einfache Bepflanzung gibt das Gepräge einer durchaus
weltlichen Anlage. Dem malerischen Reiz des leicht ver-
wilderten Landkirchhofs mit seinen vielen Rosenbüschen,
die im Sommer auf den Gräbern ihre verschwenderische
Fülle von Blüten brachten, muß man leider nachtrauern,
ohne den Zweck einzusehen, warum er weichen mußte.
Glücklicherweise konnte das seltene Exemplar einer Atlas-
Zeder erhalten bleiben, welches das malerische Giebelbild
des alten Kirchleins trotz der starken baulichen Verän-
derungen in die neue Zeit hinüber rettet.

W. Rüdtsiihli. Arch.

Das neue Stadttheater Lnzeru.
(Korrespondenz.1. X. IVI,).

Nach genau zweijährigem Unterbruch konnte das neu-
restaurierte Luzerner Stadttheater Ende September des

Jahres wiederum dem Betriebe übergeben werden.

Das nunmehr umgebaute und modernisierte Theater
ist bekanntlich am 29. September 1924 zum Teil abge-
brannt. Der Weiterbetrieb wurde während zwei Jahren
in den Kursaal verlegt.

Das Aeußere des Gebäudes war beim Brande, ab-
gesehen vom zerstörten Dachstuhl, ziemlich intakt geblieben,
während das bauliche Innere samt den Installationen
sehr stark mitgenommen wurde. Immerhin ergab die

fachmännische Untersuchung, daß ein eventueller Wieder-
aufbau auf den bestehenden Umfassungsmauern sich in
finanzieller Hinsicht wohl lohnen würde. Die städtische
Baudirektion war von Anfang an für den Wtederauf-
bau. Trotzdem begegnete der Vorschlag des Stadtrates
einer heftigen Opposition. Ein mittlerwelle durch ein Jni-
tiativkomitee eingereichtes Volksbegehren an den Stadtrat
forderte die Ntederlegung des stark beschädigten Theater-
gebäudes aus verkehrstechnischen und finanziellen Grün-
den. An dessen Stelle sollte ein den modernen Verkehrs-
Verhältnissen entsprechender freier Platz erstellt werden.

Für die Beseitigung des alten Theaters an der un-
tern Bahnhofstraße ließen sich wohl auch treffende Gründe
anführen. So ist erwiesenermaßen ein gewisser Umge-
hungsverkehr über den Hirschengraben nach der Bahn-
Hofstraße, statt durch die enge Pfistergasse vollauf ge-
rechtfertigt. Das Theater blockiert die freie und gesicherte

Einfahrt nicht unerheblich an einem Brennpunkt des
Neustadtverkehrs.

Die gegenwärtige ungünstige finanzielle Lage der Stadt
gewährte jedoch keine Aussicht auf die mögliche Erstellung
eines Theaterneubaues.

Der Antrag des Stadtrates, empfohlen durch den
großen Stadtrat für den Wiederaufbau des alten Theaters,
gelangte in der Gemeindeabstimmung vom 28. Juni 1925
mehrheitlich zur Annahme. Die Baudirektion hatte in
Verbindung mit einer berufenen Fachkommisston ein Um-
bauprojekt ausgearbeitet. Der Kosten Voranschlag hiefür
bezifferte sich auf Fr. 430,000. Zu Lasten der Stadt ent-
fielen nach Abzug der Brandversicherungsentschädigung
noch Fr. 180.000.

Am 1. September 1925 wurde mit den ersten Auf-
bauarbeiten begonnen, und diese Zug um Zug mit Ein-
schluß aller Nebenarbeiten innert 12 Monaten zu Ende
geführt.

Das neue Theatergebäude fügt sich mit seinem noblen
Aeußern, in der Hauptfassade etwas gegen die Reuß vor-
springend übrigens vorteilhaft in die gradlinige Häuser-

front der Bahnhoffiraße zwischen dem Hotel du Lac und

der Kirche zu St. Xaver ein. Seine nördliche Haupt'

fassade beherrscht die senkrechte Verbindungslinie bet

mittlern Reußbrücke, und bildet ein würdiges Gegenübet
des alten Rathauses unter der „Egg".

Die vier Hauptfassaden find im klassizistischen Stile

gehalten und gliedern sich vorteilhaft in die Umgebung^'
bauten ein. Die drei neuen Fassaden sind mehr flächen'

haft ausgeführt und mit plastischen Ornamenten im Fries

versehen. Die Loggien der frühern Südfassade wurden

geschlossen, wodurch eine passendere Anordnung von Fe"'
stern erreicht wurde. Im Giebelfeld der Nordfaffade ist

ein plastischer Schmuck angebracht, dessen Mitte ein Apl>n

mit beiderseitigen allegorischen Motiven beherrscht. Det

Attika-Aufbau ist perspektivisch günstig in die DachkoN'

struktion eingefügt. Das direkt über den drei HaupteiN'

gangstüren in der Westfaffade angebrachte flache Aus'

legerdach scheint etwas verdunkelnd zu wirken.
Das neue Theater ist übrigens außen und tn»e"

schlicht und einfach gehalten und ausgestattet, aller U"'

nötige Prunk scheint weggelassen. Dagegen ist das Büh'

nenhaus, soweit es die Mittel erlaubten, mit den neue'

sten technischen Einrichtungen versehen worden.
Die künstlerisch stilistische Umbildung gibt dem Ganze"

in seinen Grundzügen eine noble Prägung; auch bet

Innenausbau erhielt die entsprechende moderne und ge'

diegene Behandlung. In bühnentechnischer Hinsicht würbe

das Erreichbare aufgewendet; die lichte Höhe konnte Z"''

folge des Attikaaufbaues um ca. 4 Meter vergrößert
werden. Die Spielbühne selber konnte dank einer neue"

Disposition räumlich erweitert werden. Ein moderner

Rundhorizont ermöglicht eine bedeutende Vereinfachung
des technischen Dienstes, sowie Ersparnis an Dekorationen-

Die Bühnenbeleuchtungsanlage ist entsprechend
dernen Prinzipien eingerichtet, und die ganze Betätigung
ist in einer separaten Elektrikerkabine zentralisiert.

Die räumliche Austeilung des Theaters ist auf das

Vorteilhafteste vorgenommen. Der Orchesterraum vru

der Bühne bietet bequem Platz für ein Orchester v""
26 Mann. Der Zuschauerraum umfaßt 546 Sitzpläv^
und etwa 40 Stehplätze, was der hiesigen Theaterfreque"?
auf Jahrzehnte hinaus genügen wird.

Eine moderne Rauchabzugsanlage über dem Büh"^
räum vervollständigt die Betriebssicherheit. >

Die Heizungsanlage, die unter der Bühne eingerW
ist, hatte durch den Brand keinen erheblichen Schade"

genommen. Ein im Heizungsraum befindlicher Riedes
druck-Dampfkessel dient zur Beheizung des Theaters «">

Heißwaffer, Ntederdruckdampf und Warmluft.
Im Parterre befindet sich westlich das geräuwM

Vestibül mit der Kasse und der Garderobe für die The"^
terbesucher; südlich noch ein Zimmer als Uebungsra""'
für das Orchester, sowie der Heiz- und KohlenraU"9
östlich eine Unterbühne mit den Versenkungseinrichtunge"'
nördlich die Restaurationsräume mit Küche und Kelle"'

Im 1. Stock liegt die Spielbühne mit Nebenra""?

für die Requisiten, sowie Wandelhalle und Gang, erössi

von dem geräumigen Foyer mit neuem Glasleuchter, es"

Garderobe für das Spielpersonal und die Aborte; j".
2. Stock: Gang, Wandelhalle, Garderoben und Abofts'
im 3. Stock: Gang, Terrasse, Garderoben, zwei DiA
tionszimmer ec. Im Dachstock befindet sich ein grê
Malersaal, ein Raum für den Kostümfundus, die The"

terschneiderei. ein Zimmer für den Theatermeister
ein Reserveraum.

Es kann zusammenfassend gesagt werden, daß Luze"

nun wieder ein hübsches und modern eingerichtetes The

Mit Ausnahme des Rundhorizontes, der Rauchs^
beranlage und der Bühnenbeleuchtungsanlage, welch
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®Pejialarbeiten ßnb, rourben fämtlicße Arbeiten auf bem

|lat5 Sujetn »ergeben, bie Vergebung erfolgte auf öffent»
'•dje 2luSfcßtetbung bin, gug um gug.

gufolge befonberer SSJle^rarbeiten, bie im 23oranfcßtag
|J% »orgefefjen roaren, börfteu bie ©efamtauSlagen für
Mtt SBteberaufbau unb bie mobernifierte gnnenauSßat»
ft«g auf ca. §r. 475,000 ju fielen Eommen,

gür bie 23or6ereii«ng einer ßhroeijer. #ggiene»
MtSßeBung auf baS gaßr 1929 Eonßituierte [ich in
:°em ein gnitiati»Eomitee, für beren glnanjterung roirb
Me ©rünbung einer ©aranttegenoffenjcßaft geplant. Sie
WiSfieEung foH umfaffen bas 2lrmenfanitätSroefen, bas
'Jroetjer. ©efunbheitS» unb 23eterlnäramt, baS Slote

£teuj, bag ©amariterroefen, bie ©efunbßeitSgefetzgebung,
|ojialoerßcßerung, h^glemfcße unb fojiale Aufgaben unb
"Beftrebungen beg SBnnbeS, bie öffentliche ©efunbljeitS«
Wege ber Kantone, ©täbteßpgtene, Drganifation unb
^eftrebungen roiffenfdhaftlicßer "unb gemeinnütziger gn»
Wutionen, ©efeüfcßaften unb 23 eteine, fportltdje 2Sereine
Unb ©efeUfdfjaften. ©te g anje 2luSßeEung foE ferner auS»
W)eßnt merben auf bie gefamte ©anitätsinbußrie
"9b ben fpanbei mit fanitären ©rjeugniffen aiïer 2lrt.

Sog gntercße für Die fkteiltgung un ber ©cßroeijer
Wuftermeffe 1927. (SJlitget.) ©ine im 23erßältniS jur
heiligen ©efamtbeteiligung große gaßl non girmen
jWfcßiebenßer gabriEationSgebtete befc^icït gaßr für gaßr
Me SJluftermeffe. ©er nur oon biefen regelmäßigen $«3-
Mern angemelbete Paßbebatf nimmt tn ben gemaltigen
^lefferäumliihfeiten fcßon jetzt auSgebeßnte gläcßen ein.
We SRufterjimmer finb fogar bereits faft »oü belegt,

ift ein auffaEenbeS gortfcßrelten in ber Kontinui»
ber SJteffebeteitigung ju beobachten. @o feßaßt bie

®<ßroeijer SJlußermeffe hier SlegelmäßigEeit in ber 2lEtioi»
'ft im ^anbelSoetEeßr, mie fie heute für unfer Sanb
U"lngenb notroenbig ift. 2lber auch abgefehen »on ben
ftunelbungen ber großen gabt bisheriger 2luSßeEer, iß

gntereffe ber fcßmeijerifchen gnbußrten unb ©emerbe
ftp bie nächfte ©cßroeijer SJluftermeffe fehr erfreulich.

^ iß »orauSjufehen, baß bie SJteffeoeranßaltung
*927 eine 23eteiligungaufjumeifen haben mir b,
'e jene ber gubiläumSmeffe fogar übertrifft.

^ Sie KonEumnjprojeftc fSr einen Slettficn Der

^affhanfet ïantonalen ianömirtfchafilichett ©djnle
jftf ©(jarlottenfelg merben oon SJlontag, ben 6. ©ejem»

big Sonntag, ben 19. ©ejember täglidE) »on 10—12
r9t morgeng unb 2—4 llhr nachmittags in ber SlatS»
tube tn Schaßhaufen öffentlich auSgeßeBt.

<5t. ©uïïtfcfje 2ï»3fieïlmtg 1927. (Korr.). Sim 9. ®e<

^•uber oerfammelten fich gntereffenten aus Ujnacß, gona
Wo SlapperSmil jur Anhörung eines Eurjen, aufElären»
«®9 SleferateS über bie im |>erbß 1927 ftattßnbenbe
Wtonale 2luSßeEung. Stach Begrüßung beS Sleferenten
|?*r 21. 23löcßlinger unb ber ©rfeßtenenen burdh £>err
Wieammann KeEetUUmann fetzte ber Sleferent in flaren
}%en auSeinanber, roaS bie SluSßeEung bejmecEe unb in
Widern Umfange ße gebaeßt fei. ©ine Eantonale ©emerbe»

gnbußrie 2luSßeEung hat im Kanton ©t. ©aHen
J* Ht meßt ßattgefunben, mohl mar biefs grage fcßon »or
W9tnn beS Krieges tn gluß geraten, mußte aber aus
Wem ©runbe roteber »erfdhoben merben. gnbeS faß
Wo ein, baß eine ©emerbe» unb gnbußrieauSßeBung
"ein nid&t bureßfüßrbar fei ohne aBju großes SlißEo,

ü^alb fte bann mit einer lanbroirtfcßaftllchen 2tuS=

d^ung »erbunben mürbe. Seßtere mirb auf 14 Sage
W"®raumt, bie ®eroerbe=2luSßeüung mirb bret SBothen
®0erti. @g iß »on SBicijiigEeU, baß ©emerbe unb ga=

bufirte gleichjeitig auSßeEen, bamit btefe Greife meßr
Montait erhalten. ©S gingen etma 300 prooiforifche 2ln»

melbungen für bie SluSßeEung ein, bodfj iß beEannt, baß
ßdh niele ÉuSfteiïer erß im letzten SJloment jur 2ln=

melbung entfcßließen. Ser Sleferent ging bann noch et"'
läßlicher auf baS 2luSfteEungSteglement ein, fo rote eS

für ©emerbe, gnbußrie unb Kunß oorläußg aufgeßeüt
morben iß. 2Bir hoffen, baß ft<h auch auS ben ©emein»
ben nnfereS SejirEeS 2luSßeüer ßnben merben, bie jeigen,
baß hier ein roerEtätigeS 23ölElein roohnt @ine ®tpIo=
mierung ber SluSfieEungSarbeiten ßnbet nid^t ßatt, ba»

gegen erhält jeber SluSßefler eine UrEunbe barüber, baß
er fi«h an ber SluSfteBung beteiligt hat.

QeneSMMif
SSßegleiiung fSr bie 23ettnieiung fittbtifdjer Sßoß»

««ttgen in gürich. Sem ©roßen ©tabtrat »on gürich
unterbreitet bie SSorberatungSEommiffion für bie 21 b

änberung ber ©runbfähe für bie S3ermietung ßäbti»
feßer SBohnungen folgenben abgeänberten 2lntrag: gn
etfier ßtnte finb jene 93eroerber ju berücEjtchiigen, bie in
geEünbigter SÖBohnung ßnb unb mlnberjährige ^tnber
haben. Sofern eine genügenb Slaum btetenbe SBohnung
geroählt mirb, iß ber ©emerber mit mehr ^tnbern jenem
mit metiiger ^Inbern »oranjußeEen, ebenfo ber 33ßoh

nungfudhenbe mit Eleinerem ©InEommen unb ohne 23er»

mögen jenem mit größerem ©InEommen ober mit 23er=

mögen. 2)ie ©InEommen» unb ©teuer»erhältniffe finb an
fjanb beS ©teuerregißerS fefijußeEen. ©igentümer »on
Käufern mit ähnlidhen SCBohnungen bürfen nicht berücE»

fteßtigt merben. ©tabtbürger unb länger anfäßige ©In»
rooßner finb ju beoorjugen. 2ln 2luSlänber ßnb Eetne

SBohnungen abjugeben. ©ofern eS ßdh nicht um ©tabt»
bürger hanbelt, foüen auSmärtS mohnenbe ©efuchfiefler
nur fomeit berüdffidhtigt merben, als fte in gürich
fchäftigt ßnb unb ftclj um SBohnungen bemerben, bie »on
ben übrigen SBohnungfndjjenben nicht begehrt merben.
©täbtifdhe gunEtionäre foflen Eetnen 23orjug genießen,
gnbeffen Eönnen, menu bienßHcße ©runbe eS nötig ma»
eßen, 2luSnahmen gemäßri merben. 2lftermiete ift »er»
boten.

©in ölittöenalietSheim in gürich. gn gürich W
ein 23eretn „©milienheim" für alte 23ltnbe gegrünbet roor»
ben mit bem groecEe, Slinben beiberlei ©ef^ledhtS, bie
über 50 gaßre alt ßnö, roürbtge UnterEunft unb i]3ßege ju
bieten, ©in nidfjt genannt fetn rooEenber SJlenfdhenfreunb
hat ein namhaftes Kapital jur 23erfügung gefieEt für
bie 23eßrettung ber oorauSfidhiltchen ^8 a u E o ß e n oon
gr. 300,000. ®aS auf gemeinnütziger ©runblage gebaeßte
23ltnbenalterShetm mirb etma 25 23linbe ju mäßigem
Kofigelb aufnehmen Eönnen.

Suarjfanbmerî Senîen (gürich). Sie ©emeinbe»er»

fammlung hat einem »om ©emeinberat etngebradhten
Krebitbegehren tn ber f)öhe »on gr. 20,000 jur Sleor»
ganifation beS QuarjfanbroetEeS ber ©emeinbe, be»

ßehenb in ber 23etßärEung beS SJlaner» unb £>öljfach»
metEeS im SlafcßinenhauS, foroie Sleuanfdhaßnng oon
neueßen, großen 38af<hmafdhtnen, bie etnßimmige ®e»

neßmigung erteilt.
100 geßre ©emeröefchnle. Sie ©emerbefchule ber

©tabt Sern feierte ant 11. Sejember ihr hanbert»
jähriges 23eßehen. ©er ißräßbent ber 2tufßdhtSEommißion
ber ©emerbefcßnle, Sithograph 2lrmbrußer, marf In feinem
23egrüßungSroort einen SlûàblidE auf bie roecßfelooEe
©ntroidElung ber 2lnßalt, bie im gaßre 1826 »on bem
©benißen unb geichnungSleßrer ©abriel ©amuel ©ber»

folb mit befeßeibenen SHitteln tnS Seben gerufen, heute
runb 2500 ©cßüler jäßU. SJleßrfach mürbe bem SBunfcße
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Apezialarbeiten sind, wurden sämtliche Arbeiten auf dem
platz Luzern vergeben, die Vergebung erfolgte auf öffent-
l'che Ausschreibung hin, Zug um Zug.

Zufolge besonderer Mehrarbeiten, die im Voranschlag
Mt vorgesehen waren, dürften die Gesamtauslagen für
den Wiederaufbau und die modernisierte Jnnenausstat-
îung auf ca. Fr. 475,000 zu stehen kommen.

WîMjmgsmîî».
Fiir die Vorbereitung einer schweizer. Hygiene-

Ausstellung auf das Jahr 1929 konstituierte sich in
^ern ein Initiativkomitee, für deren Finanzierung wird
die Gründung einer Garantiegenossenschaft geplant. Die
Ausstellung soll umfassen das Armensanitätswesen, das
Aweizer. Gesundheits- und Veterinäramt, das Rote

Muz, das Samariterwesen, die Gesundheitsgesetzgebung,
Sozialversicherung, hygienische und soziale Aufgaben und
Pchrebungen des Bundes, die öffentliche Gesundheits-
Mege der Kantone, Städtehygiene, Organisation und
Bestrebungen wissenschaftlicher und gemeinnütziger In-
lmutionen, Gesellschaften und Vereine, sportliche Vereine
Und Gesellschaften. Die ganze Ausstellung soll ferner aus-
gedehnt werden auf die gesamte Sanitätsindustrie

den Handel mit sanitären Erzeugnissen aller Art.
Das Interesse für Nie Beteiligung an der Schweizer

Hustermeffe 1927. (Mitget.) Eine im Verhältnis zur
leweiligen Gesamtbeteiligung große Zahl von Firmen
verschiedenster Fabrikationsgebtete beschickt Jahr für Jahr
°ìe Mustermesse. Der nur von diesen regelmäßigen Aus-
Mern angemeldete Platzbedarf nimmt in den gewaltigen
Msseräumlichkeiten schon jetzt ausgedehnte Flächen ein.
Ae Musterzimmer sind sogar bereits fast voll belegt.
W ist ein auffallendes Fortschreiten in der Kontinui-
A der Messebeteiligung zu beobachten. So schafft die

Schweizer Mustermesse hier Regelmäßigkeit in der Aktivi-
'ät im Handelsverkehr, wie sie heute für unser Land
singend notwendig ist. Aber auch abgesehen von den
Anmeldungen der großen Zahl bisheriger Aussteller, ist

M Interesse der schweizerischen Industrien und Gewerbe
die nächste Schweizer Mustermesse sehr erfreulich.

^ ist vorauszusehen, daß die Messeveranstaltung
M7 eine Beteiligung aufzuweisen haben wird,

jene der Jubiläumsmesse sogar übertrifft.
^ Die Konkurrenzprojekte für eiuen Neuva« der
^chafshanser kantonalen landwirtschaftlichen Schule
?ìlf Charlottenfels werden von Montag, den 6. Dezem-

bis Sonntag, den 19. Dezember täglich von 10—12
K morgens und 2—4 Uhr nachmittags in der Rats-
kube in Schaffhausen öffentlich ausgestellt.

St. Gallische Ausstellmig 1927. (Korr.). Am 9. De-
iîwber versammelten sich Interessenten aus Uznach, Jona

Rapperswil zur Anhörung eines kurzen, aufklären-
M Referates über die im Herbst 1927 stattfindende
Monale Ausstellung. Nach Begrüßung des Referenten
Mr A. Blöchlinger und der Erschienenen durch Herr
Kammann Keller Ullmann setzte der Referent in klaren
PAgen auseinander, was die Ausstellung bezwecke und in

schein Umfange sie gedacht sei. Eine kantonale Gewerbe-
Industrie - Ausstellung hat im Kanton St. Gallen

^ jetzt nicht stattgefunden, wohl war diese Frage schon vor
Mginn des Krieges in Fluß geraten, mußte aber aus
mem Grunde wieder verschoben werden. Indes sah

^ ein, daß eine Gewerbe- und Industrieausstellung
Mm nicht durchführbar sei ohne allzu großes Risiko,
Mhalb sie dann mit einer landwirtschaftlichen Aus-

»nk g verbunden wurde. Letztere wird auf 14 Tage
^beraumt, die Gewerbe-Ausstellung wird drei Wochen
^ern. Es ist von Wichtigkeit, daß Gewerbe und Ja-

dustrie gleichzeitig ausstellen, damit diese Kreise mehr
Kontakt erhalten. Es gingen etwa 300 provisorische An-
Meldungen für die Ausstellung ein, doch ist bekannt, daß
sich viele Aussteller erst im letzten Moment zur An-
Meldung entschließen. Der Referent ging dann noch ein-
läßlicher auf das Ausstellungsreglement ein. so wie es

für Gewerbe, Industrie und Kunst vorläufig aufgestellt
worden ist. Wir hoffen, daß sich auch aus den Gemein-
den unseres Bezirkes Aussteller finden werden, die zeigen,
daß hier ein werktätiges Völklein wohnt. Eine Diplo-
mierung der Ausstellungsarbeiten findet nicht statt, da-

gegen erhält jeder Aussteller eine Urkunde darüber, daß
er sich an der Ausstellung beteiligt hat.

MMW««
Weglsitung für die Vermietung städtischer Woh-

nungen in Zürich. Dem Großen Stadtrat von Zürich
unterbreitet die Vorberatungskommission für die Ab-
änderung der Grundsätze für die Vermietung städti-
scher Wohnungen folgenden abgeänderten Antrag: In
erster Linie sind jene Bewerber zu berücksichtigen, die in
gekündigter Wohnung sind und minderjährige Kinder
haben. Sofern eine genügend Raum bietende Wohnung
gewählt wird, ist der Bewerber mit mehr Kindern jenem
mit weniger Kindern voranzustellen, ebenso der Woh-
nungsuchende mit kleinerem Einkommen und ohne Ver-
mögen jenem mit größerem Einkommen oder mit Ver-
mögen. Die Einkommen- und Steuerverhältnisse sind an
Hand des Steuerregisters festzustellen. Eigentümer von
Häusern mit ähnlichen Wohnungen dürfen nicht berück-

sichtigt werden. Stadtbürger und länger ansäßige Ein-
wohner sind zu bevorzugen. An Ausländer sind keine

Wohnungen abzugeben. Sofern es sich nicht um Stadt-
bürger handelt, sollen auswärts wohnende Gesuchsteller
nur soweit berücksichtigt werden, als sie in Zürich be-

schäftigt sind und sich um Wohnungen bewerben, die von
den übrigen Wohnungsuchenden nicht begehrt werden.
Städtische Funktionäre sollen keinen Vorzug genießen.
Indessen können, wenn dienstliche Gründe es nötig ma-
chen, Ausnahmen gewährt werden. Aftermiete ist ver-
boten.

Ein Blindenaltersheim in Zürich. In Zürich ist
ein Verein „Emilienheim" für alte Blinde gegründet wor-
den mit dem Zwecke, Blinden beiderlei Geschlechts, die
über 50 Jahre alt sind, würdige Unterkunft und Pflege zu
bieten. Ein nicht genannt sein wollender Menschenfreund
hat ein namhaftes Kapital zur Verfügung gestellt für
die Bestreitung der voraussichtlichen Baukosten von
Fr. 300,000. Das auf gemeinnütziger Grundlage gedachte
Blindenaltersheim wird etwa 25 Blinde zu mäßigem
Kostgeld aufnehmen können.

Quarzsandwerk Benken (Zürich). Die Gemeindever-
sammlung hat einem vom Gemeinderat eingebrachten
Kreditbegehren in der Höhe von Fr. 20,000 zur Reor-
ganisation des Quarzsandwerkes der Gemeinde, be>

stehend in der Verstärkung des Mauer- und Holzfach-
Werkes im Maschinenhaus, sowie Neuanschaffung von
neuesten, großen Waschmaschinen, die einstimmige Ge-
nehmigung erteilt.

100 Jahre Gewerbeschule. Die Gewerbeschule der
Stadt Bern feierte am 11. Dezember ihr hundert-
jähriges Bestehen. Der Präsident der Aufsichtskommifsion
der Gewerbeschule, Lithograph Armbrufter, warf in seinem
Begrüßungswort einen Rückblick auf die wechselvolle
Entwicklung der Anstalt, die im Jahre 1826 von dem
Ebenisten und Zeichnungslehrer Gabriel Samuel Eber-
sold mit bescheidenen Mitteln ins Leben gerufen, heute
rund 2500 Schüler zählt. Mehrfach wurde dem Wunsche
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